
















Päpstlicher als der Papst4 - Perfektionismus als 
Traumafolge 
Als 1982  fast dreihundert amerikanische und  französische Soldaten  im Libanon 
durch zwei Selbstmordbomber in einem LKW ausgelöscht wurden, rechneten die 






einer einzigen Tat  zu erheben und  ‐  indem es  ausgelöscht wird  ‐  jenseits  aller 

























4 Die Wendung geht auf alte Vorbilder zurück. Schon unter dem französischen König Ludwig 
XVI. gab es das Sprichwort: „Il ne faut pas être plus royaliste que le roi" (Man muss nicht königs-
treuer gesinnt sein als der König). Es wird von Chateaubriand überliefert. Im Zusammenhang mit 
dem Dogma der Unfehlbarkeit des Papstes (1870), das stark angefeindet wurde, wurde der zu-
grunde liegende Gedanke auf das Papsttum umgemünzt. "Ich kann nicht päpstlicher sein als der 
Papst", sagt Fürstin Twerskaja in Leo Tolstoi, Anna Karenina (S. 358). Bismarck verwendete etwa 
1887 in einer Rede die rhetorische Frage: "Katholischer als der Papst?" FoRuM Supervision www.beratungundsupervision.de
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lich  für Osama Bin  Laden, der vor  seiner Bekehrung  zum  Islamismus durch die 
Nachtclubs von Beirut zog und sich nicht um den Koran scherte.  
Es  gibt  zu  denken,  dass  das Dogma  der Unfehlbarkeit  des Papstes  erst  im  19. 










sie  sich  zu  sehr an der Realität und an den komplexen Bedürfnissen des Men‐
schen  orientieren,  den  ein  Fanatiker  auf  eine  einzige  Dimension  reduzieren 
möchte. Andere tun nur so, als ob sie den Koran, die Bibel ernst nehmen würden 
– „ich nehme das heilige Buch wirklich ernst!“  










Inzwischen  ist das  Institut anerkannt und erfolgreich. Was auffällt,  ist eine ext‐
reme Überregulierung. Die Ausbildungsvorschriften, die vor  zwanzig  Jahren auf 






jede  Menge  Polizei,  aber  die  Verfehlungen,  die  aufgearbeitet  werden,  wirken 
manchmal wie an den Haaren herbeigezogen. 
Früher war Abstinenz ein Fremdwort, Institutsfragen wurden in der Rotweinecke 
der  ersten  Lehranalytikerin  und Gründungsmutter  entschieden.  Die  ehrgeizige 
Wortführerin der neuen Bürokratisierung hatte als  Liebling der Gründermutter 
kaum  eine der Ausbildungs‐Anforderungen  erfüllt,  die  sie  jetzt  gegenüber  den 
neu  aufgenommenen  Kandidaten  vertrat.  Während  früher  die  Gründermutter 
Lehranalytikerin,  Supervisorin und Vorstandsvorsitzende  in dem Gremium war, 
das über alle Fragen entschied, ist es inzwischen üblich geworden, dass Lehrana‐
lytiker  die  Supervisorenkonferenz  verlassen, wenn  darüber  diskutiert wird,  ob 
der von  ihnen analysierte Kandidat den nächsten Schritt seiner Ausbildung (wie 
Abschluss des Anamnesepraktikums, beschränkte und dann unbeschränkte  Zu‐
lassung zur Behandlung) tun darf.  
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